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linearen Mufter, die Raüten, Zickzacks, Zahnfchnitte, Schachbrettfriefe der norman- 
nifchen Kunft. Italienifcher Einfluß ift vielleicht in der Vorliebe für weite, fpär- 
lich beleuchtete Räume, in der freien, mannichfaltigen Behandlung der Facade, 
befonders aber in der Iolirung des Glockenthurmes zu erkennen. Denn letzterer 
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Fig. 542. Kathedrale von Santiago. Portico de la Gloria. 

fteht gewöhnlich füdlich oder nördlich vom Chor oder auch in der Nähe der 
Welftfeite. Nur felten wird ein Thurmpaar mit dem Bau unmittelbar verbunden, 
aber auch dann die Facade meiftens felbftändig durchgeführt, fo daß die Thürme 
an ihren Seiten errichtet find. 

In folcher Geftalt folgte die romanifche Architektur Spaniens den Entwick- Gefammt- 
lungen, welche die gleichzeitige Kunft der öftlichen Nachbarn erlebte, zwar mit use 
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